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Mitglied der Zeugen 
Jehovas 1940 vom 
Reichskriegsgericht zum 
Tode verurteilt. Vater 
ebenfalls in 
Gefangenschaft.  

VON GÜNTER HEUZEROTH

WILHELMSHAVEN – Verurteilt, 
hingerichtet, nie in Vergessen-
heit geraten: Heute vor 77.  Jah-
ren fand Johannes Harms 
unter den Nationalsozialisten 
den Tod – weil er bis zuletzt an 
seinem Glauben festhielt. 

 Der 1910 in Rüstringen ge-
borene  Harms wurde erstmals 
im Jahr 1938 zusammen mit 
seiner Frau Elise und seinem 
Vater Martin Harms von der 
Polizei festgenommen und in 
Oldenburg in Untersuchungs-
haft genommen. Nach einer 
Zeit kamen alle drei wieder auf 
freien Fuß. Seiner darauf fol-
genden Einberufung zur Wehr-
macht kam Johannes Harms 
nicht nach. Die Nazigerichts-
barkeit nahm ihn Anfang Sep-
tember 1940 abermals in Haft, 
jetzt für immer. Der Grundsatz, 
bis zuletzt seinem Glauben 
treu zu bleiben, bedeutete für 
ihn den Tod durch das Fallbeil. 
Er wurde am 7. November 1940 
in Berlin vom Reichskriegsge-
richt zum Tode verurteilt und 
am 8. Januar 1941 im Zucht-
haus von Brandenburg-Gör-
den ermordet. Das Zuchthaus 
fungierte damals als die „zent-
rale Hinrichtungsstätte für den 
Vollstreckungsbezirk Berlin“. 
2743 Menschen wurden hier in 
der NS-Zeit hingerichtet, da-
von 1722 aus politischen Grün-
den, wozu auch die Kriegs-
dienstverweigerung während 
des Zweiten Weltkriegs zu zäh-
len ist.

Ein Brief, an seinen Vater 
geschrieben, der wegen seiner 
pazifistischen Überzeugung 
wie sein Sohn Johannes zu die-
sem Zeitpunkt erneut hinter 
Gittern saß, ist erhalten geblie-
ben und wird hier in Auszügen 
wiedergegeben (siehe oben). 
Martin Harms überlebte das 
Konzentrationslager. 

Günter Heuzeroth aus Ol-
denburg und Hartmut Peters 
vom Arbeitskreis Gröschler-
Haus in Jever regen an, in ge-
eigneter Form in Wilhelms-
haven an diesen Gegner der to-
talitären nationalsozialisti-
schen Weltanschauung und 
Opfer des NS-Terrorsystems zu 
erinnern. In Frage käme  ein 
„Stolperstein“ des Künstlers 
Gunter Demnig, der bereits in 
Bremen einen Stein für einen 
Zeugen Jehovas verlegt hat.

Letzte Grüße aus der Todeszelle RADIO JADE

KURZ NOTIERT

ERINNERUNG  Der Wilhelmshavener Johannes Harms wurde heute vor 77 Jahren hingerichtet

Der aufgrund seines Glaubens von den Nationalsozialisten hingerichtete Johannes Harms 
um 1940. Sein Tod jährt sich heute zum 77. Mal.  BILD: SAMMLUNG GÜNTER HEUZEROTH

JOHANN HARMS: SEIN LEBEN, SEIN TOD, DAS GEDENKEN AN IHN

Der jungverheiratete Kraft-
fahrer Johannes Harms, 
damals wohnhaft in der 
Danziger Straße in Wil-
helmshaven, wurde am 8. 
Januar 1941 im Zuchthaus 
von Brandenburg-Görden 
mit dem Fallbeil hingerich-
tet, weil er als Zeuge Jeho-

vas den Wehrdienst mit 
und ohne Waffe aus Glau-
bensgründen verweigert 
hatte. 
 Das Schicksal dieses der 
Religionsgemeinschaft der 
Zeugen Jehovas angehöri-
gen jungen Mannes von 30 
Jahren ist bereits 1985 von 

Günter Heuzeroth, dem 
Nestor der Feldforschung 
über den Nationalsozialis-
mus in der Region, doku-
mentiert worden, aber ins 
fast völlige Vergessen gera-
ten. Heute jährt sich der 
Todestag von Johannes 
Harms zum 77. Mal. 

6.05 Uhr: Moin, moin von 6 
bis 9 – Die Frühschicht auf 
87,8. 
9.05 Uhr: Radio Jade am Vor-
mittag.
13.05 Uhr: Jade-Echo, u.a. mit 
den Themen: 1. Sternstunde: 
Der Sternenhimmel im Januar 
2. Ein Lebensmittelscanner 
für die Hosentasche. 
17.05 Uhr: Direkt – das Regio-
nalmagazin. 
18.05 Uhr: Cover Songs & 90s 
mit Christian Hanzen.
20.05 Uhr: Fit, gesund und 
schön mit Susanne Winter 
und Nicole Brandt. 
22.00 Uhr: Übernahme Part-
nerprogramm. 

Minerva Georgia, Deutsch-
land, löscht Rohöl, NWO An-
leger 4.

SCHIFFSANKÜNFTE

„Lieber Vater, schon jetzt ist das Todesurteil gegen mich ausgespro-chen, ich liege Tag und Nacht in Fesseln – die Druckstellen (auf dem Papier des Briefes) stammen von den Handschellen – aber noch habe ich nicht bis aufs Blut widerstanden. Das beim Glauben Stehen wird den Zeugen Jehovas nicht so leicht gemacht. Es ist auch mir immer Gelegenheit gegeben, mein irdisches Leben zu retten und das wirkliche Leben zu verlieren. Ja, sogar 
angesichts des Schafotts nochmals Gelegenheit gegeben, den Bund zu brechen. Darum bleibt auch der Kampf für mich bestehen. Mein lieber Vater, ob dich dieser Brief jemals erreicht, das weiß ich nicht.“     

Theater am Meer bei Besuchern beliebter denn je
BILANZ  Hervorragendes Jahresergebnis mit 8598 Zuschauern in 94 Vorstellungen

WILHELMSHAVEN/JW – „Im 
neunten Jahr nach dem Um-
zug in unser kleines Schau-
spielhaus an der Kieler Stra-
ße haben wir erneut eine 
Steigerung der Besucherzah-
len erreicht. Wir sind dafür 
sehr dankbar,“ sagt Arnold 
Preuß, Leiter des Theaters 
am Meer. „Die Steigerung mit 
über 13 Prozent ist ein riesi-
ges Geschenk, das uns unse-
re Zuschauer über das Jahr 
2018 hinweg gemacht ha-
ben.“ Das Gesamtergebnis 
von 2018 falle mit 8598 Besu-
chern bei 94 Vorstellungen 
um 995 Besucher höher aus 
als das von 2017 mit 7603 Be-
suchern und 88 Vorstellun-
gen. 

Preuß: „Wir haben mit 99 
Plätzen im Theater kapazi-
tätsmäßig keine Luft nach 
oben. So konnte dieses groß-
artige Ergebnis nur durch 
vermehrte Vorstellungen er-
reicht werden. Mein  Danke-
schön gilt allen Aktiven des 
Theaters, auf und neben der 
Bühne. Ob sie als Schauspie-
ler oder in einem der vielen 
Gewerke tätig waren, die 
unser kleines Theater genau-
so besetzen muss, wie ein 
großes Haus.“ 

Das Theaterteam freue 
sich über jeden weiteren 
Neuinteressierten, der sich 
im Theater am Meer engagie-
ren möchte. Theater  zu ma-
chen sei eine wundervolle 
Freizeitbeschäftigung und 
egal, ob man am Ende auf 
der Bühne stehe oder in einer 
anderen Funktion dem Thea-
ter helfe – entscheidend sei 
der Gemeinschaftsgeist, der 
alle ktiven immer wieder zu 

Höchstleistungen bringe, so 
Preuß. 

Der Erfolg des Theaters 
am Meer ist nach seinen 
Worten ein Beleg, dass das 
Niederdeutsche Theaterspiel 
großen Anklang bei den 
Menschen findet. Die Nie-
derdeutsche Sprache eigne 
sich hervorragend für das 
Theaterspiel, sie gehe direkt 
ins Herz und mache nicht 
den Umweg über den Kopf, 
wie der ehemalige Bundes-
kanzler Helmut Schmidt tref-
fend festgestellt habe. 

Hinzu kommt, dass Ma-
rion Zomerland und Arnold 
Preuß als Verantwortliche für 

den Spielplan großen Wert 
auf Qualität und Aktualität 
bei der Auswahl der Stücke 
des Spielplanes legen, wie 
auch auf die Besetzung und 
die zu verpflichtenden Regis-
seure. Das Theater achtet da-
rauf, viele neue Stücke im 
Spielplan zu haben, so trifft 
man den Zeitgeist und er-
reicht die Zuschauer mit ak-
tuellen Themen. Die Stoffe 
sind  überwiegend unterhal-
tend, aber das Theater am 
Meer lässt ernstere Stücke 
des Volkstheaters nicht 
außen vor, was der zweimali-
ge Gewinn des Willy-Beutz-
Preises für das Niederdeut-

sche Schauspiel in den letz-
ten Jahren eindrucksvoll be-
legt.

Das Angebot  2018 umfass-
te die Uraufführung der Mu-
sikrevue „In Hamborg sünd 
de Nachten lang“, geschrie-
ben und inszeniert von Philip 
Lüsebrink, Plattdeutsch von 
Arnold Preuß, die 2133 Besu-
cher bei 22 Vorstellungen er-
reichte. Es folgte die Krimi-
nalkomödie „Bella Donna“ 
von Stefan Vögel, die Arnold 
Preuß inszenierte und die 
1911 Besucher in 20 Vorstel-
lungen sahen. Weiter dann 
die Komödie „Dat Wunner 
van San Miguel“ von Felix 

Borchert, die von Marion Zo-
merland inszeniert wurde 
und 1760 Besucher in 20 Vor-
stellungen erreichte. Die Ko-
mödie „Op Düvels Schuuv-
kaar“ von Karl Bunje in der 
Regie von Arnold Preuß er-
reichte zum Jahresende 2005 
Besucher bei 21 fast immer 
ausverkauften Vorstellungen. 
In der Theaterschule schaffte 
das Schauspiel „Fastbunnen“ 
von Felix Borchert in der Re-
gie von Elke Münch 524 Be-
sucher bei sieben Vorstellun-
gen. Mit der Lesung „Wo ik 
herkam“ erfreute Arnold 
Preuß an vier Abenden 265 
Besucher.

Unterhielten im November und Dezember   die Zuschauer im Schauspielhaus mit viel Temperament: (v.l.) Rune Opitz und Dag-
mar Wehrmann in „Op Düvels Schuuvkaar“.  BILD: OLAF PREUSCHOFF

Trauercafé
WILHELMSHAVEN – Das monat-
liche Trauercafé des Ambu-
lanten Hospizdienstes Wil-
helmshaven-Friesland findet 
am Montag, 14. Januar, von 15 
bis 16.30 Uhr im Gemeinde-
haus  der  Christus- und Garni-
sonkirche, Am Kirchplatz 1,  
statt.  Die Leitung überneh-
men  geschulte ehrenamtli-
chen Mitarbeiter. Eine  Anmel-
dung ist nicht erforderlich. 
Weitere Informationen unter  
T    04421 / 745258.

Neujahrskonvent
WILHELMSHAVEN – Zu ihrem 
traditionellen Neujahrskon-
vent lädt die Stadt Wilhelms-
haven alle Bürger am Sonn-
tag, 13. Januar, ein. Beginn ist 
um 11.30 Uhr in der Aula des 
Neuen Gymnasiums Wil-
helmshaven, Mühlenweg 
63/65. Im Anschluss an die 
Neujahrsansprache von Ober-
bürgermeister Andreas Wag-
ner wird der Vorstandsvorsit-
zende der Sparkasse Wil-
helmshaven, Rolf Brandstrup, 
die Festrede halten. Für den 
musikalischen Rahmen sorgt 
„Big Easy“. Die Sternsinger 
besuchen den Neujahrskon-
vent ebenfalls wieder.

Neuer Streit
ums Klinikum
WILHELMSHAVEN/HBU – Noch 
vor der Wahl des Ersten Stadt-
rats Armin Schönfelder zum 
Aufsichtsratsvorsitzenden des 
Klinikums Wilhelmshaven ist 
es nach Medienberichten zu 
einem heftigen Streit zwi-
schen dem künftigen obers-
ten Aufseher und dem Ge-
schäftsführer der Klinikums 
Reinhold Keil gekommen. 
Schönfelder soll als neues 
Aufsichtsratsmitglied ohne 
Absprache mit dem Ge-
schäftsführer Gespräche mit 
Chefärzten und Betriebsräten 
geführt haben. Keil schrieb 
daraufhin eine Dienstauf-
sichtsbeschwerde gegen 
Schönfelder. Der Vorgang be-
lastet den Start des Aufsichts-
rates, der sich am morgigen 
Mittwoch neu konstituieren 
soll. Schönfelder rückt als 
Nachfolger von Oberbürger-
meister Wagner in das Gre-
mium, nachdem dieser sich 
nach einem Konflikt um den 
Krankenhausneubau zurück-
gezogen hatte. Der Erste 
Stadtrat soll Vorsitzender wer-
den, er ist zudem Kranken-
hausdezernent bei der Stadt. 

Die Wilhelmshavener FDP 
hat vor dem Hintergrund des 
neuen Streits gefordert, das 
Krankenhaus „in professio-
nelle Hände zu übergeben“ – 
sprich: zu privatisieren. 


